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Stuttgart , 3 . Febr . Da nach neueren
Untersuchungen außer allem Zweifel steht , daß
die Tuberkulose durch Absonderung der Kran¬
ken übertragen wird , erläßt das Ministerium
des Innern an die untergebenen Behörden
verschärfte Vorschriften zur Vermeidung der
Infektionsgefahr , insbesondere werden fortab
die Fabrikinspektoren dafür zu sorgen haben,
daß in den Fabrikräumen die neuen Vor¬
schriften , Aufstellung von Spucknäpfen, mög¬
lichst häufige Reinigung der Fabrikräumlich¬
keiten, und endlich Belehrung des Fabrikper¬
sonals über die Gefährlichkeit der Krankheit,
pünktlich befolgt werden.

Stuttgart , 7 . Febr . Vor einem distin¬
guiertem Publikum , unter welchem sich Fürst
Karl von Urach , Reisemarschall Sr . Maj . des
Königs von Brüsselle, Flügeladjutant Ritt¬
meister Bieber, sowie zahlreiche Offiziere sich
befanden, sprach gestern abend der bekannte
Afrikareisende Graf Pfeil , ein Gefährte Dr .
Peters , über die deutsche Kolonie in Ostasrika,
deren Entwicklungsgeschiche mit dem Namen
des Grasen eng verwachsen ist . Redner illu¬
strierte in sehr ansprechender Weise , die gün¬
stigen kulturellen Veränderungen , welche dem
Einfluß der Deutschen entsprungen sind . Na¬
mentlich in agrikultureller Hinsicht sind die
Erfolge sehr bedeutende , nur steht zu wünschen ,
daß der Kleinhandel allmählich den Händen
der ihn jetzt Betreibenden entrungrn werde,
zumal dieselben ihren Gewinn nicht in der Ko¬
lonie verzehren , sondern ihn nach der Heimat
verbringen , während sie in der Kolonie sich
der äußersten Sparsamkeit befleißigen . Welche
Summen oft beim afrikanischen Kleinhandel
umgesetzt werden , davon zeugt der treuliche
Konkurs eines Händlers, wobei es sich um
ca . 800 000 handelte . Die Autorität der
Schutztruppe sei von günstigem Einfluß auf
die Gesittung der Eingeboiencn . In einem
Ausblick auf die Zukunst der Kolonie gab
Redmr der Meinung unumwunden Ausdruck,
daß cs un er Bestreben sein müsse, die Kolonie
erträglich zu machen , nachdem so große Summen
darauf verwandt worden sind . Dies könne am
besten durch Benützung der Arbeitskräfte der
Eingeborenen geschehen. Es müßten zu diesem
Zwecke Anpflanzungen nach der Art wie auf
Java gemacht werden. Durch besseren Arbeits¬
verdienst der Neger ( jetzt 40 bis 45 Pfennig
täglich ) würde auch die Kaufkraft der Bevöl¬
kerung gehoben und damit de: deutschen In¬
dustrie neue Absatzgebiete geschaffen

Skuttgart , 8 Febr . Der „ St . - A .
"

schreibt : „Als vor einiger Zeit durch einen
Teil der Presse die Nachricht ging, der Mi¬
nisterrat habe sich kürzlich mit der Frage der

Zulassung der Männerorden in Württemberg
beschäftigt , haben wir dies für eine durchaus
unbegründete Erfindung erklärt , daß bei der
betreffenden Verhandlung im Staatsministrrium5 Minister für die Zulassung eines Ordens
gewesen seien, der 6 . aber entschieden dagegen,wie der Beobachter am 31 . Jan . im Anschlußan die Meldung eines hiesigen Korrespondenz-bureaus mitteilte . Wenn demgegenüber der
Beoachter mit noch einigen Preßorganen den
Schein erregen will , als habe sich das amt¬
liche Dementi an Unwesentliches wie das Wort
„ kürzlich " gehalten, so weisen wir dies mit
aller Bestimmtheit zurück . Unsere Unrichtig¬
erklärung bezog und bezieht sich auf die ganze
Nachricht vom ersten bis zum letzten Buch¬
staben . Wir erklären ferner für durchaus un¬
wahr die neueste Ausstreuung des Beobachters
über einen Privatbrief, in welchem eine hohe
Dame über die Stellung der Minister zur
Ordensfrage sich geäußert haben soll und über
angebliche Auseinandersetzungen in Sachen der
Stellungnahme Württembergs zur Ordensfrage
während der Anwesenheit unseres Königs in
Berlin. Die bestimmte Annahme des genann¬
ten Blattes endlich , daß eine veränderte Stel¬
lungnahme unserer Minister in der erwähnten
Frage neuerdings sich thatsächlich vollzogen
habe , bezeichnen wir hiemit als eine thatsäch -
liche Unwahrheit .

Neuenbürg . Am Donnerstag den
11 . Februar, vormittags halb 10 Uhr findet
dahier durch die Amtsversammlung die Wahl
eines Oberamtssparkassen-Kassiers statt . Der
seitherige Kassier , Herr Karl Kübler, wurde
wie bekannt, zum Oberamtspfleger ernannt .

Ireudenfladt, 4. Febr . Bei einer Hoch¬
zeit in dem benachbarten Baiersbronn kam es
gestern aus Eifersüchteleien zwischen einigen
jungen Burschen zu Streitigkeiten , welche sich
bis auf den Heimweg fortgesetzt haben . In
der Nahe der Parzelle Jlgenbach arteten die
anfangs wohl harmlosen Streitigkeit . n zu einer
Prügelei aus, bei welcher einer der Beteiligtendas Messer zog und seinen Gegner derart ver¬
letzte , daß an dessen Aufkommen gezweifelt
wird . Das Gericht ist alsbald emgeschritten
und der rohe Thäter sofort verhaftet worden.

N nnr > scha u .
Mannheim , 5 . Febr . Eine große

Wechselfälschung ist gestern hier entdeckt worden.
Vor etwa 3 Monaten brachte der 23 Jahre
alte Kaufmann Lang aus Frankenthal , der
bei der hiesigen Unionbank in Stellung war ,

>angeblich nn Aufträge dieser Bank, einen auf
! eine hiesige Firma lautenden Wechsel von
^ 25 000 Mk . zu der Köstcr '

schen Bank zum

Diskontieren . Die Bank zahlte das Geld auch
unbeanstandet aus . Als jetzt der Wechsel
fällig war, stellte sich heraus, daß Lang, der
inzwischen verschwnnden ist, denselben gefälscht
hatte und zwar mit einem außerordentlichen
Raffinement ; Lang hatte die Namenszüge der
2 Direktoren der Unionsbunk auf dem Wechsel
nachgeahmt und außerdem das Geschäftssigelder Unionbank demselben aufgedrückt . Vor
einiger Zeit meldete sich Lang krank , und die
Direktoren der Unionbank bewilligten ihm
anstandslos einen längeren Urlaub , den der
Betrüger zur Flucht benützte . — (Nachschrift.)Der von hier flüchtige Wechselfälscher Lang istin München festgenommen worden .

Aus dem Klsaß , 4 . Febr . Be¬
kanntlich werden von kundigen Personen wäh¬
rend des Winters wilde Enten bei ihrem
Turchzuge auf den Kiesbänkcn des Rheins
mit Netzen gefangen. Schon seit langer Zeit
war das Geschäft nicht mehr so ergiebig als
in diesem Winter. Fing doch unlängst ein
Mann aus Offendorf in einem Tage nicht
weniger als 30 Stück . Mit der Art des
Fanges , welcher möglichst geheim gehalten
wird, sind nur sehr wenige Personen vertraut .

Kerlm , 6 . Febr . Zu dem Abschnitt
„ Jnvaliditäts - und Altersversicherung" bean¬
tragt Auer (Soz.) eine Novelle zum Unfall¬
versicherungsgesetze , betreffend die Zahl der
Unfallrente vom Tage der Beendigung des
Heilverfahrens , Berechnung der Rente für die
Hinterbliebenen unter Zugrundlegung einer et¬
waigen Unfallrente , die Ausdehnung der Un¬
fallversicherung auf Strafgefangene , und die
Bestrafung der Arbeitgeber , welche ihre Bei--
tragspflicht auf die Arbeiter abwälzen. Staats¬
sekretär von Bötticher sagt gegenüber dem
Abgeordneten Möller (nationallib . ) die Zu¬
gänglichmachung der Modelle von der Unfall¬
verhütungsausstellung zu . Bei dem Neubau
des Neichsversicherungsamtes werde auf eine
Räumlichkeit hiefür Rücksicht genommen werden.
Grillenberger (Soz . ) wünscht eine weitere Aus¬
dehnung des Gesetzes . Das Klebegesetz wollten
er und seine Freunde wegen des sozialistischen
Grundgedankens nicht aufgehoben wissen .
Staatssekretär von Bötticher weist die Vor¬
würfe Grillenbergers zurück ; die Durchführung
sei vollkommen gesetzlich In der nächsten Ses¬
sion werde dem Reichstage ein Gesetzentwurf
zugehen , betreffend die Ausdehnung der Un¬
fallversicherung auf das Handwerk , die Fi¬
scherei und die Handelsgcwerbe . Das Alters -
und Jnvabd tätsgesetz sei verbesserungsbedürf¬
tig , aufgehoben aber könne es nimmermehr
werden . (Beifall .) Frhr . v . Stumm (Reichsp.)
stellt fest , daß das Gesetz in den Arbeitec-
kreisen als ein Segen empfunden werde .
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Aerli«, 6 . Febr . Der Disziplinarhof
erkannte heute gegen den Grafen von Limburg-
Stirum wegen eines Artikels in der Kreuzztg.
Über die Handelsverträge auf Dienstentlassung,
Verlust der Pension und des Rechts, den Titel
als Gesandter zu führen .

— Der von der Influenza dahingeraffte
Sir Morell Mackenzie war ein vielbeschäf¬
tigter Arzt . Seine Zeit wurde von seinen
Patienten , welche nicht allein aus England ,
sondern aus allen Teilen der Welt kamen , de.
art in Anspruch genommen, daß er es für
einen leichten Tag hielt , wenn er an demselben
weniger als 14 Stunden zu thun hatte. In
seinem Hause in Harley Street finden sich
zahlreiche Erinnerungen an berühmte und hoch -
gestellte Persönlichkeiten, welchen er seine ärzt¬
lichen Dienste erwiesen . In seinem Empfangs¬
zimmer fällt das Auge zunächst auf eine große
nach dem Gemälde von Angeli angesertigte
Photographie , welche die Kaiserin Friedrich,
bald nach ihrer ehelichen Verbindung mit dem
deutschen Kronprinzen darstellt und die eigen¬
händige Unterschrift Ihrer Majestät trägt .
Daneben hat ein von der Kaiserin selbst ge¬
maltes Oelgemälde und eine vor nahezu fünf¬
undzwanzig Jahren aufgenommene Photogra-
graphie des Kaisers Friedrich in Hochlands¬
kleidung Platz gefunden. Des weiteren nimmt
ein eingerahmter in einer hübschen runden
Schrift geschriebener englischer Brief den Blick
gefangen. Derselbe hat folgenden Wortlaut :
„Charlattenburg , 10 . April 1888 . Mein lieber
Sir Morell ! Sic sind auf den einstimmigen
Wunsch meiner deutschen ärztlichen Ratgeber
zu mir berufen worden. Wenn gleich ich Sie ,
nicht selbst kannte , schenkte ich Ihnen auf
Ihre Empfehlung Vertrauen , doch lernte ich
Sie bald aus meiner persönlichen Erfahrung
selbst schätzen. Sie haben mir äußerst wert¬
volle Dienste erwiesen , in deren Würdigung,
wie zur Erinnerung an meine Thronbesteigung
ich mich freue , Ihnen das Kreuz und den
Stern meines kgl. Hohenzollernordens zu ver¬
leihest. Aufrichtig Ihr Friedrich. "

Aewyork, 8 . Febr . Das Hotel Royal
ist vollständig niedergebrannt. Gegen 400
Reisende schliefen noch, als das Treppenhaus
vollständig brannte ; zahlreiche Reisendesprangen
durchs Fenster. Eine Anzahl derselben wurde
schwer verwundet. Furchtbare Szenen spielten
sich unter denjenigen ab , die sich in der obcrn
Etage befanden und von Flammen umgeben,
verzweifelten. 87 Personen werden vermißt,
die angeblich alle lebendig verbrannt sind.
22 Leichenreste wurden unter den Trüminern
hervorgezogen.

Untkl-hslfkn- ks.
Dem Tode entronnen.

Von I . Clark.
An einem trüben Regentage im Novem¬

ber des Jahres 1673 stieg ein in einen
weiten Mantel gehüllter Reisender von seiiiem
Pferde vor einem Wirtshause in dem Dörf¬
chen Ruel, welches nicht weit von dem weit¬
läufigen , zum Schlöffe Malmaison, dem da¬
maligen Sommeraufenthalt des Kardinals
Richelieu , gehörenden Park lag . Das müde
Aussehen des Reisenden ließ darauf schließen ,
daß er einen weiten Weg zurückgelegt habe .
Sein Filzhut ohne Federn , sein einfacher
Tuchrock ohne Spitzenbesatz verrieten , daß
er nicht zu den „Höflingen " gehörte , welche
damals „ Kopfabreißer " und „Kopsabschnei¬
der " genannt wurden und durch ihre Kunst¬
fertigkeit im Gebrauch des Degens und des

Dolches berühmt waren. Die Form seines ^
Schnurrbarts, der strenge Ausdruck seiner
ruhigen , durchdringeirden Augen, der Schnitt
feiner Kleidung sprachen dafür, der Reisende
gehöre zu jenen thatkrästigeu unabhängigen
Bürgern , welche die Lignc begründete » , auf
denen jedoch zur Zeit unserer Erzählung die
eiserne Hand Richelieus schwer lastete . Noch
einmal war es ihnen beschieden , in den
Saturnalien der Fronde sich zu erheben
und eine Rolle zu spielen , um dann in der
Glanzzeit Ludwigs XIV. völlig unlerzugehe » .

Die erste Sorge des Reisenden » ach
seinem Eintritte in bas Wirtshaus galt der
Verpflegung seines Pferves , die zweite der
schnellen Zubereitung ei»es Mittagsmah es
Darauf nahm er seinen Mantel ab , breitete
ihn vor dem Feuer aus , schob einen Lehn¬
stuhl au den Kamin undseyte sich behaglich
zurecht.

Bald darauf langte ei» zweiter Reisender
an , ebenfalls zu Pferd unv verlangte auch
zu Mittag zu speisen . Die Wirtin antwor¬
tete ihm , es sei ihr zu ihrem Bedauern
unmöglich , ihn zu bedienen, da sie alle noch
vorhandenen Lebensmittel zu der von einem
früher angekommeuen Gaste bestelllen Mahl¬
zeit verbraucht habe .

„ Dann bitten Sie diesen Herrn, " ant¬
wortete der neue Ankömmling , iein Mittags¬
mahl mit mir zu teilen ; ich will mit Ver¬
gnügen die Hälfte der Rechnung bezahle,,. "

Die Wirtin trug dem ersten Reisende»
die Bitte vor.

„ Sagen Sie dem Herrn, " antwortete
dieser höflich, „daß er mir ei» großes Ver¬
gnügen erweise» wird , wenn er mein Gast
sein w ll , daß ich aber die Rechnung allein
zu bezahlen wünsche. "

Der neue Ankömmling »ahm die Ein¬
ladung an und begab sich in das dem ersten
Gaste angewiesene Zimmer.

Nachdem sie sich begrüßt, setzten sich
Beide an eine » Tisch an bas Kaminfeuer
und sprachen den ihnen Vorgesetzten Speisen
kräftig zu .

Die eigentümliche Art ihrer Bekanntschaft
beseitigte bald alle Steifigkeit, und sie un¬
terhielten sich so ungezwungen und fröhlich
als es zwei Menschen, die » ie früher von
einander gehört hatren, nur möglich war.
Die Speisen waren gut zubereitet ; eine
Flasche alten Chambertins beim Dessert
wirkte wie ein Signal zur Beseitigung der
Gemeinplätze , in denen sich das Gespräck
bis jetzt bewegt hatte, und brachte die beiden
Fremden einander näher.

Der Gast des Erstangekommenen konnte
sich , von dem in seinem Glase funkeluden
edlen Weine erwärmt, nicht enthalten , seinem
gefälliger , Wirte ein Kompliment zu machen.

„ Es scheint , daß man sie hier gut kennt,
da man Sie so vortrefflich bedient," sagte er.

„Oh, durchaus nicht, ich versichere es
Ihnen," antwortete der andere .

„ Nun dann wohnen Sie wohl in der
Nachbarschaft und kehren hier oft ein ? "

„ Auch das nicht . Ich befinde mich zum
ersten Mal tn dieser Gegend und komme
aus La Rochelle. "

„Aus La Rochelle !" wiederholte sein
Gast sehr erstaunt.

„ Ja aus La Rochelle.
"

„ Darf ich fragen , was Sie aus so
großer Ferne hierher geführt hat ? "

„ Die Wahrheit zu sagen, nichts Ange¬
nehmes . Ich bin vo» dem Kardinal Riche¬
lieu hierher berufen .

"
„ Von Richelieu ! " rief der Gast mit

wachsendem Staune» . „ Verzeihen Sie mir,

wenn ich Sie frage, ob Sie in irgend eme
für Se . Eminenz klitzlige Affaire verwickelt
sind ?"

„Durchaus nicht. Der Grund meines
Erscheinens hier läßt sich leicht und kurz
erkläre » . Vor einiger Zeit ging in La
Rochelle von Hand zu Hand eine sehr bos¬
hafte Satire über dir lokale Regierung , in
welcher die Persönlichkeit des Kardinals
scharf mitgenommen wurde . Auch ein Fräu¬
lein Marion Delorme wurde in derselben
bitter angegriffen Ueberdics enthielt die
Satire eine sehr ungünstige Kritik der Trauer-
ipiele und noch mehr der Gedichte Sr .
Eminenz J >d spreche jedoch nur vom Hören¬
sagen, denn ick habe die Broschüre nie ge¬
sehen , und kenne deren Inhalt nicht einmal
genau . A .,f eine mir unbekannte Weise ist
sie in die Hände des Paters Joseph , ces
Vertranten des Kardinals geraten , und mau
hat ihm mick als den Verfasser bezeichnet ,
obgleich ich nie etwas für den Dinck ge¬
schrieben . Sie wisse » , daß i » einer Zeit
wie die unser,ge ist , ein jeder >el» e geheimen
Feinde hat . Augenscheinlichhat einer meiner
Feinde diese Verläumdnng in Umlauf ge¬
bracht, n mich z» verderbe » Jedoch ich
babe mich ohne Frirwt und ohne Beden e >
beeilt , de » Rute Sr . Eminenz zu so gen ,
da iw mich lei -Dt von dreier völlig unbe¬
gründeten Anklage zu reinig » hoffe. "

Der Fremde hö te der E zähiung »nt
der größten Au meik' amkeit z » , wobei se >» e
Miene immer ernster wurde .

„ Und wann rollen Sre vor dem Kardi¬
nal eiiweiuei ! ? " fragre er ' ebbifc .

„ Henke Abend um zehn Ubr," lautete
die Antwort.

„ Hören Sie mich an, " rief er bewegt,
die Hand seines Gefährten eigreifend . „ Danken
Sie Gort für de » glücklichen Zufall, der
mich Ihnen zu Da k verpflichtet hat . Auch
ich bin zu dem Kaidinal bestellt und zwar
zu derselben Stunde , und ich bi » bestellt
um — Ihnen — den Kopf abznnehmen . "

Tv ' enbleich starrte sein Wirt ih » in
sprachlosem Entsetzen an .

(Schluß folgt.)

Vermischtes
(Ein amüsantes Erlebnis des

Königs von Württemberg in
Berlin .) Vor einer Reihe vonJahre» war der
Rlttmelste'- a . D . , von K . in Berlin Besitzer
einiger Pferde , die von Kennern lebhaft be¬
wundert wurden . So schmeichelhaft dies auch
für die Pferde war — dem Rittmeister be¬
reitete es einigen Verdruß, da er von Sports-
leutcn förmlich überlaufen wurde. „ Schon
wieder so ein Mensch, ' brummte er vor sich
hin , als sein Diener ihm eines Tages meldete ,
daß ein Herr ihn zu sprechen wünsche . „Wie
heißt er denn ? " — Ja seinen Namen hat er
nicht genannt . " — „ So frage ihn darnach."
Der Diener ging und kam bald mit der Mel¬
dung zurück , der Herr heiße Prinz und sei
aus Württemberg . „Den kenne ich nicht, "
sagte der Rittmeister. „ Vermutlich ein Pferde¬
händler .

" „Nein , wie ein Pferdehändler sieht
er nicht aus, wagte der Diener zu bemerken .
„Nun ich bin jetzt beschäftigt , sage dem Herrn
ich bedaure sehr . . . ." Nach einigen Mi¬
nuten erschien der Diener wieder auf der Bild¬
fläche . „Ich habe mir alle Mühe gegeben,"
sagte er , aber der Herr Prinz läßt sich nicht
abweisen." „Ach so," meinte Herr von K .,
der sich auch als Wohlthäter eines bedeutenden
Rufes erfreute. „Hier gieb ihm einen Thaler. "
Er vertiefte sich in seine Arbeit , sollte aber
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wieder sehr bald gestört werden . Die Thüre
öffnete sich und der Diener trat ein ; auf dem

Fuß folgte ihm ein Herr von aristokratischer
Erscheinung . „Das ist der Herr Prinz ,
stammelte der Diener , „ ich konnte ihn nicht
fortkriegen . " Der fremde Herr lachte unwill¬

kürlich laut auf . „ Entschuldigen Sie , Herr
Rittmeister, " sagte er dann . Hier waltet

offenbar ein kleines Mißverständnis ob : ich
bin der Prinz Wilhelm von Württemberg und
wollte um die Erlaubnis bitten , mir Ihren
Stall ansehen zu dürfen/ ' Der Rittmeister
won K hat zahlreiche Schlachten mitgemacht
und in den kritischsten Situationen nie seine
Geistesgegenwart verloren — diesmal aber

machte er ein etwas verdutztes Gesicht . „ Den

Thaler , den Sie mir geschenkt haben, " fuhr
der Prinz lächelnd fort , „ den behalte ich . Es

ist der erste , den ich als Almosen erhalten
habe . Der bedeutet G ück ! "

— Feinde der Fremdwöitcr werden eine
gewisse Genucsthuung darüber empfinden daß man
den kärglichen Erlrag , der anläßl ch der Trierer
Ausstellung veranstalteten Sammlung — bei
fast 2 Millionen Besuchern nur 7000 —
der falschen Auslegung der über dem Opfer
stock befindlichen Ueberschrift „ für die Dom -
bau -Restaurat ' vn zuschreibt . "

— Ein Fast . nprediger überraschte seine
.Zuhörer in einer etwas leichilebigen rheinischen
Siadt mit der Bemerkung : „ Was die Zahl
der ehrbaren Frauen und Jungsraue » dieser
Gemeinde anbetrifft , so getraue ich mir , sie
allesamt auf einem Schubkarren zum Thore
hinauszusühren . " Darüber war natürlich
große Unruhe und Entrüstung nn Auditorium .
Der Redner aber beschwichtigte die Unzufrie¬
denen sogleich, indem er hinzusetzte : „ Versteht
.sich , eine nach der andern .

"

— Auf einen seltsamen Wahlkniff verfiel
der oppositionelle Kandidat des Wahlbezirks
Aranyos -Maroth , Fürst Arthur von Odeskalchi .
Er ließ 600 Paar Stiefel machen — im Ver¬
hältnis zur Anzahl der Wähler eine große
Menge ^ von denen jeder oppositionelle
Wähler vor der Wahl je einen Stiefel bekam ,
mit der Zusage er solle nach der Wahl , wenn
er wirklich für Odeskalchi gestimmt hatte , sich
auch den andern Stiefel abholen .

— ( Heiratsannonce aus der Frankfurter
Zeitung . ) Ein junger Mann von angenehmem
Aeußern , sucht in einem ruhigen , wohlhabenden
Hause Stelle als Schwiegersohn .

— (Schlaue Logik .) Pfarrer : „ Mein
guter Michel , warum trinkt Ihr denn gar so
viel Schnaps ? " — Michel : „ Hochwürden ,
ich muß — aus Gesundheitsrücksichten — "

— Pfarrer : „ Ja wieso ? " — Michel , weil
mei Lung ' hin isch . — Pfarrer : „ Deswegen
sollt Ihr gerade keinen Schnaps trinken " —
Michel : „ V . rzeihens Hochwürden , das ver¬
stehen Sie eben net ; gehens nur nüber nach
Müncha , in d ' Anatomie , da sind Lunga und
d 'Lebra alle in Schnaps aufbewahrt , daß sie
net hin werdet ; darum Herr Pfarrer , sauf
ich grundsätzlich blos Schnaps .

"

— ( Trost .) A . : „ Meinem Sohn wurde
auf der M . nsur die Nase abgehauen . " —
B . : „ Trösten Sie sich , er wird ja Staats¬
diener — da kriegt er Nasen grad gnug !"

— ( Unnötig . ) Richter : , ,Weshalb
gaben Sie das gefundene Portemonnaie nicht
auf der Polizei ab ? " — Angeklagter : „ Es
war schon spät abends .

" — Richter : „ Und
am nächsten Morgen ? " - Angeklagter : „ War
nichts mehr drin ! "

— ( I n d c r P r ü fu n g .) Beider
Prüfung in einer Landwirtschastsschule nnrd

— so schreibt man der „ Tägl . Rundschau " —
die Frage gegeben , wann es die beste Zeit sek)
Gerste zu säen . Der Prüfling , ein pfiffiger
Bauernbursche aus dem Altenburgischen , ant¬
wortete flugs : „ Drei Tage vor einem milden

Regen , Herr Direktor ! "

— (Darf man bei frankierten Geldsen¬
dungen Porto in Abzug bringen ?) Eine Firma
in Norddeutschland hatte für ein Amtsgericht
eine Lieferung ausgeführt , für welche die Ge¬

richtskaffe den Betrag abzüglich des Portos
einsandte . Die Firma erhob hiegegen Ein¬

spruch und bezog sich auf eine Entscheidung
des Reichsgerichts , wonach ein solcher Abzug
als Betrugsversuch straffällig sei . Die Amts¬

gerichtskaffe beharrte trotzdem auf ihrem Stand¬

punkte . Eine Beschwerde an den Justizmi -
nister wurde von diesem dem betreffenden
Oberlandesgerichts - Präsidenten zugewiesen , der

sofort die nachträgliche Einsendung des abge¬
zogenen Porlobetrags verfügte . Wiewohl man
im kaufmännischen Verkehr entgegenkommender
zu sein pflegt und solche Abzüge gut heißt ,
so verdient es doch festgestellt zu werden , daß
überall wo ein solcher Abzug nicht besonders
ausbedungen , derselbe unberechtigt ist .

WA - Für Fcstgeslhenke . - Mss
Buxkin -Stoff zu eiuem ganze »
Auzngek Mk . 5 . 85 , Bnxkin - Stoff
zu einem ganzen Anznge L 7.95 ,
direct an Jedermann durch das Buxkin-
g-abrik . DspSt Oettinner L
fi -anlckui-t a .bl . Auf gefälliges Verlangen
Muster - Abschnitte sofort franko . Nicht¬
passendes wird zurückgenommen .

Amtliche uns Privat -Anzeigerr
W i l d b a d.

Die Verpachtung und Anschaffung der

Marktbretter und
Marktschrägen

Zur Abhaltung der Jahrmärkte wird am

Montag den 15 . Februar 1892
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathause auf mehrere Jahre
verpachtet .

Den 8 . Februar 1892 .
Stadtpflege

Revier Wildbad .

Arennholz - Werkauf .
Am Samstag den 13 . Febr . d . I .,

vormittags IIV 2 Uhr

auf dem Rathaus in
Wildbad aus Abt . I 4
Neuwiesenteich und I 19
Hinterer Rauherberg :

Nm . : 14 eichene Ausschuß - Scheiter und
Prügel ; 3 buchene Scheiter , 45 dto .
Prügel , 30 dto . Ausschuß Scheiter und
Prügel ; 2 erlene Ausschuß -Scheiter und
Prügel , 22 Nadelholz - Scheiter , 112 dto .
Prügel , 5 ? 2 dto . Ausschuß - Scheiter und
Prügel , 9 eichene und 217 tann . An¬
bruch- und Abfallholz ; ferner 12 Rm .
buchene und 24 Rm . Nadelholz -Reis -

p ügel

Revier Alten st ei g .

Stammholz -Jerkauf
Am Mittwoch den 17 . Februar

vormittags 10 Uhr
in der Traube zu Altensteig aus Buhler Abt .
6 u . 27 , Neubann Abt . 7 u . 10 , Grashardt
Abt . 3 , Nonnenwald , Abt . 1 , 4 u . 5 , Schornz -
Hardt , Abt . 4 , 15 u . 16 . Hohenfichten Abt .
1 , Eichhalde , Abt . 2 . 6 u . 9 :

5992 St . Nadelholz -Langholz und 466 St
dto . Sägholz mit zusammen 3928 Fm . ,
5 Buchen mit 2 Fm .

Bekanntmachung .
Am Dienstag den 16 . Febr . cr .

vormittags 10 Uhr
wird die Lieferung des Bedarfs an Brennholz
ca 800 Kbm . für 1892/93 für die Garnison -
Anstalten in Karlsruhe und Ettlingen im Bu¬
reau der Garnison - Verwaltung in Karlsruhe
Linkenheimerstraße 19 vergeben .

Bedingungen liegen dort aus bezw . können
gegen Einsendung von 50 ^ bezogen werden .

KlHlllls - Gkjllch .
Für die Kinder von Dienstmann K e ck

( 2 Knaben und 2 Mädchen ) wird Unterkunft
gesucht .

Nähere Auskunft erteilt

Irieörich Kammer ,
Maurermeister .

Calm b ach .

Stlllmnhch - Vkrklulf.
Die Gemeinde verkauft am nächsten

Freitag den 12 . Febr . d . I .
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus dahier aus ihrem Kälbling :
10 St . forchenes Langholz mit 14,01

Festmcter .
290 „ ficht, und tann . dto . mit

29167 Fm .
20 „ tannenes Sägholz mit 33,40 Fm .
90 „ tann . und ficht. Bau - und Ge¬

rüststangen mit 18,09 Fm .
Hiezu werden Kaufsliebhaber cingeladen .

Schultheißenamt .
Häberlen .

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein streng solides fleißiges Mädchen ,

nicht unter 18 Jahren , welches gut bürgerlich
Wochen kann und in allen sonstigen Hausar¬

beiten bewandert ist , findet bis Anfang
März eine gute Stelle .

Zu erfragen im Comptoir d . Bl .

In . Qualität

empfiehlt billigst AktLötk

König - Karlstr .
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SoiwtLL , äei » 14 . kebr . I8S2

UMMZZ ZMEZiL
A6Aedsll

von den Hilglikdkrn des tv. MrHknHors
unter Direktion äes Derrn Odsrlsdrer Laur

im Hasthofz . „Kühlen Wrunnen ".
Anfang Präzis abends 8 Uhr .

Die unehrlichen Familienangehörigen der aktiven, sowie die
passiven Mitglieder werden zur Teilnahme freundlichst eingeladen.
Mitgliederkarten sind gefälligst mitzubringen . Neue Anmeldungen
werden noch bis Sonntag entgegengenommen.

MM
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TI Hg .uxt8tr3 .886 8o1lu1lIl1Ä6ll6ril16i8t6r Ll3Uptstr3886 TI
'
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Kinpködlt 86W rsiaddalbiZss

Llhühmleii - llizkl
sinkaod dis ksinst in allen Orössen , in dscisv

I- SstinA , k' Iüsod und OordnstrtsuA .
- H-ktze—

TeslsIIungsn naod 2Ia88 , sorvi

WepuruLuren
veeräen selmell , xünktlied

unä dilliA ansZeküdrt.

LMvlleeü »

in sämtliede in - und ausläneliselis 2vitun ^sn dekörcksrt

kostvllsrvi
(lis Oeneral - ^ ASntnr clsr ^ .nnoneen -Dxpockition von IVIvSS S in ^Vilckback

Okr .
-
WilälsrStt ,

Ixöni ^ - Ixailstrasss 68 .

Xostsn -Voransedlägs gratis .

. . . .
»r . rU . i

- Ein . junger , -solider Mann , mit guterr s
Zeugniflen versehen , sucht in Wildbad Stelle - als

Harrsdiener.
Suchender war seit längerer Zeit irr

besseren Gasthöfcn thätig und versteht auch
mit Pferden umzugehen. Gest , Effert , erbeten .

an Hermann Frey , Sulz a. N

1890er
Keidetöeergeijl

für dessen Aecktheit garantiert wird , sowie
guten ,

Aruchtöranntwein
pr. Liter 1 Mark 20 Pfg . empfiehlt

. HViltll » , vtt .
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Zum Backen und Kochen mit Zucker
fertig verrieben und sofort löslich . Köst¬
liche Würze der Speisen . Feiner aus¬
giebiger und bequemer wie Vanille, frei
von deren erregenden Bestandteilen. Koch-
recepte gratis . 5 Originalpäckchen 1
einzeln L 25 ; ferner Neu !
Dr . Haarinann ' s vanillirter

Westreuzucker
in Streubüchsen L 50 ^s

Zu haben in Wildblld bei
O . 4tl » vi le so» .

Weitere Verkaufsstellen errichtet das st
Hauplvepot für Württemberg : st

I * r» iil Stuttgart . ^
öoooooooooooooo

Malz Traber
sind zu haben im

Layenschell Lrauhaus .
Formulare für

Zahlungsbefehle
sind zu haben bei Ehr . Wilbbrett .

Rechnungen w rven elegant und billig angefertigt in der Buchdruckerei von
Oki » . VlilülinsU .

llalidark K >8ouit8
aas der l?s.drik von

( lkdr. 8tollntzrek in Löl » .
lVoblsobmeokeml ru Vlein , liatkee,
Ibse , Okooolsito , vaoao u . dimonsäs .
vis beliebtesten Lorten sinä in cken
meisten feineren Lolonislevseren - nnck
Delikatessen - Desebätten. soevis 6on-

«litoreien rn baben.
Lssonckers

empkeblsnsvertb :

selir sobmaokbakt
als Dessert ;

Kinl ! öi^ 6i8vui1i
Isiobt vsräanlieb

nncl nLbrbakt selbst s
tnr Llnäsr von clrei

lllonatsn ad .
Vsi-pLolU In I u . 2 ptt .- SUokssn , so«Is

Ln »»s«0gsn .

Redatürn . Truck und Verlag von Chr . Wild brett in MUibad .
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